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Seit Monaten schläft RegulaMo-
ser schlecht.Was sie vielenMen-
schen in einer ähnlichen Situa-
tion voraushat: Sie weiss ganz
genau, woran das liegt. Moser
wohnt nämlich an derWallrüti-
strasse, rund 30 Meter entfernt
vom neuen SchulhausWallrüti.

«Wir werden teilweise über
Stunden zwangsfremdbeleuch-
tet», sagt Moser. Teile der Aus-
senbeleuchtung des neuen
Schulhauses brennen manch-
mal die ganze Nacht über, teil-
weise seien es auch bloss ein bis
zwei Stunden. Geschehen kann
das um 23 Uhr, aber auch mal
um 3 Uhr morgens. Ein Rhyth-
mus sei nicht zu erkennen. Mo-
ser wird aber immer mal wie-
der aus dem Schlaf gerissen.
Das Problem habe über weite
Strecken während der Bauzeit
bestanden, und es habe sich seit-
her kaum entschärft.

Moser hat sich deswegen auch
an den Stadtrat gewandt. Und
Schulstadtrat JürgAltwegg (Grü-
ne) hat ihr eine Antwort zukom-
men lassen, welche dieser Zei-
tung vorliegt. Altwegg beteu-
ert darin, die Stadt achte darauf,
alle Ressourcen gezielt und spar-
sam einzusetzen. Das gelte auch
für elektrische Energie. «Wir
sind auch besorgt, die Lichtver-
schmutzung so geringwiemög-
lich zu halten.»

Stadtrat beruft sich
auf Sicherheit
Die Stadt habe festgelegt, dass
die Schulanlagen ausserhalb der
Schulzeiten von der Öffentlich-
keit genutzt werden könnten,
und zwar Montag bis Samstag
von 8 bis 12 Uhr und von 13 bis
22 Uhr, an Sonn- und Feiertagen
von 10 bis 12 Uhr und von 13 bis
20 Uhr. So steht es auf Informa-
tionstafeln auf dem Schulareal.

Während der erlaubten Nut-
zungszeit müsse die Stadt ein
sicheres Begehen dieser Flä-
chen gewährleisten. Im Schul-
hausWallrüti geht es um aussen
liegende Treppen, Rampen und
Laubengänge, die ausreichend
beleuchtet werden müssen. Die
Beleuchtung wird durch Bewe-
gungsmelder gesteuert.

Das schien – zumindest zum
Zeitpunkt von Altweggs Schrei-
ben Ende Oktober – alles ande-
re als optimal zu funktionieren.
Somusste der Schulstadtrat ein-
räumen, dass «Autos, Züge oder
auch die sich im Wind bewe
gende Bepflanzungvon den Sen-
soren erfasst wird und die Be-
leuchtung einschaltet». Bis die-
ses Problemgelöst sei,wolleman
die Beleuchtungsstärke in der
Nacht auf 30 Prozent reduzieren.

Es sind nicht allein die ständig
wiederkehrenden Schlafstörun-
gen, welche Regula Moser um-
treiben. Ihr geht es auch um die
offensichtliche Stromverschwen-
dung. «Gerade in der heutigen
Zeit, wo alle zum Stromspa-
ren aufgefordert werden, sollte
die Stadt doch mit gutem Bei-
spiel vorangehen», sagt Moser.
Dass sich ausgerechnet ein grü-
ner Stadtrat darum foutiere, fin-

de sie bedenklich. Moser ist mit
ihrem Ärger nicht allein. Diese
Zeitung sprach mit rund einem
Dutzend Anwohnerinnen und
Anwohnern. Heiner Zumbrunn
etwa wohnt wie Moser in un-
mittelbarerNähe des Schulhaus-
neubaus an der Wallrütistrasse.
Er ist Architekt und hatwährend
rund 30 Jahren Schulhäuser ge-
baut und saniert.

Verschleuderte Energie
wird kritisiert
«Ich selber kann zu jederTages-
undNachtzeit schlafen. Egal,wie
die Licht- und Lärmverhältnis-
se sind», sagt Zumbrunn. Seine
Partnerin abermüssewegen der
zeitweisen nächtlichen Beleuch-
tung eine Augenmaske tragen.
Es stelle sich die Frage, wie viel
Licht nötig sei, um die Sicher-
heit auf demAreal des Schulhau-
ses zu gewährleisten. «Es kann

aber nicht so viel sein, dass ich
in meinemWintergarten nachts
ein Buch lesen kann, wie dies
momentan der Fall ist», sagt der
Architekt.

Ein weiterer Anwohner, der
nicht namentlich genannt wer-
denwill, berichtet von Schlafstö-
rungen, weil sein Schlafzimmer
hell erleuchtet werde. Margrit
Graf gehört zur stattlichen Frak-
tion von Anwohnerinnen und
Anwohnern, die sich über die
Energieverschleuderung ärgern.
«Letztlich sind es unsere Steuer-
gelder, die Nacht für Nacht mit
der Festbeleuchtung desWallrüti
verpuffen», sagt sie.Würden bei
ihr zu Hause seit Monaten prak-
tisch rund um die Uhr alle Lich-
ter brennen, hätte sie längst alle
Hebel in Bewegung gesetzt, um
dies zu ändern.

Anita Burgener sagt: «Wir
könnten draussen bei uns eine

Party feiern und bräuchten nicht
einmal eigenes Licht.» Die Be-
leuchtung sei schon bei der Be-
sichtigung des neuen Schul-
hauses ein Riesenthema gewe-
sen. Damals habe es geheissen,
man bekomme das in den Griff.
«Es ist ein öffentliches Ärger-
nis.» Werner Hediger hat sich
wegen der Energieverschleude-
rung an die Stadt gewandt. «Es
wollte aber niemand zustän-
dig sein.» Denise Bantli sagt,
das Wallrüti sei weit herum das
hellste Objekt. FabianWirthmo-
niert beim Neubau «generell
gröbere Schwachstellen punkto
Regulierung der Beleuchtung».
Ein weiterer Anwohner sagt, es
sei einWitz, dass bei ihm ein Fly-
er der Stadt im Briefkasten lan-
de, der zum Stromsparen auffor-
dere, während das neue Schul-
haus nachts erleuchtet sei wie
ein Christbaum.

Mit den Folgen,welche Lichtver-
schmutzung für die Natur und
denMenschen hat, setzt sich der
VereinDark SkySwitzerland aus-
einander. Vereinspräsident Lu-
kas Schuler kennt die genaue Si-
tuation beim SchulhausWallrü-
ti nicht aus eigenerBeobachtung.
Deshalb äussert er sich nur zu-
rückhaltend. Er sagt aber klar:
«Licht darf grundsätzlich nicht
lästig oder störendwirken.» Ge-
nau das sei aber der Fall, wenn
Anwohnerinnen und Anwoh-
ner aufgrund der Beleuchtung
gewecktwürden. Sei Licht lästig
oder störend, müssten die Ver-
antwortlichen das Problem an
der Lichtquelle beheben.

«Ist die Nutzung nicht er-
laubt, braucht es auch kein
Licht», sagt Schuler. Ausserhalb
der Benutzungszeiten für die Öf-
fentlichkeit sollte im Schulhaus
Wallrüti aus seiner Sicht des-

halb auch kein Licht brennen;
die Notfallbeleuchtung ausge-
nommen. Zwischen 22 und 6Uhr
gelte – ähnlich wie beim Lärm-
schutz – auch im Zusammen-
hang mit Licht eine Nachtruhe.
Laut einem Entscheid des Bun-
desgerichts schliesse das auch
Sicherheitslicht ein, das nicht
notwendig sei.

Schuler verweist im Zusam-
menhang mit Beleuchtung auf
geltende Baunormen und Emp-
fehlungen des Bundes. Zu die-
sen gehöre, dass Lampenmit ei-
ner Abschirmung versehen sein
müssten und Licht den Raum
bis zumBoden beleuchtenmüs-
se und sonst nichts. Eine Ab-
schirmung könne er aufgrund
von Fotos, die er gesehen habe,
kaum erkennen. «Sinnvoll wäre
es gewesen,wenn die Stadt einen
Lichtplanerbeigezogen hätte, der
die Aufhellung der Wohnräume
berechnet hätte», sagt Schuler.

Widersprüchliche Angaben
von Altwegg
Genau das will man getan ha-
ben, wie Schulstadtrat Jürg Alt-
wegg auf Anfrage schreibt. Man
habe auch die Baunormen und
die vorhandenenMerkblätter be-
achtet.Was die notwendigen Be-
leuchtungszeiten angeht, äussert
sich Altwegg widersprüchlich.
Im Schreiben an Regula Mo-
ser ging es um die Beleuchtung
während der «erlaubten Nut-
zungszeit». Unterdessen stellt
sich der Schulstadtrat auf den
Standpunkt, die Anlage müsse
auch ausserhalb der Nutzungs-
zeiten beleuchtetwerden. Er be-
gründet dies mit den Lauben-
gängen, welche als Zugang und
Fluchtweg der Schulräume gel-
ten würden. Zu fehlenden oder
ungenügenden Abschirmungen
der Lampen äussert sichAltwegg
nicht konkret.

Auf die Beschwerden der
Nachbarschaft habe die Stadt re-
agiert und «diverse Optimierun-
gen an der Beleuchtungssteue-
rung vorgenommen». Laut Alt-
wegg sind die Leuchten nachts
inzwischen auf 20 Prozent ge-
dimmt undmit einer Zeitschalt-
uhr gesteuert. Zudem habe man
die Bewegungsmelder so ein-
gestellt, dass sie weniger rasch
auslösten. Nun soll der Bereich,
den sie erfassen, noch individu-
ell eingeschränkt werden.

Das Schulhaus Wallrüti wur-
de mit Beginn des Schuljahres
2022/23 eröffnet. Zu den Beson-
derheiten gehört, dass sich die
Treppenhäuser und Korridore
nicht im Gebäude befinden wie
bei einemherkömmlichen Schul-
haus, sondern ausserhalb. Schul-
stadtrat JürgAltwegg bezeichnet
das Wallrüti als «innovativstes
Schulhaus der Stadt», das nati-
onal und international für Auf-
sehen gesorgt habe. Derweil ha-
ben Lehrpersonen mit dem Bau
offenbar ihre liebe Mühe. Etwa
darum, weil die Schülerinnen
und Schüler auf dem Weg zu
ihrem eigenen Schulzimmer
ständig vor den anderen Klas-
senräumen durchlaufen und so
die Mitschülerinnen und Mit-
schüler ablenken.

Das «innovativste» Schulhaus
der Stadt sorgt erneut für Ärger
Lichtverschmutzung Das SchulhausWallrüti erleuchtet nachts die Umgebung hell.
So hell, dass Anwohnerinnen und Anwohner teilweise aus dem Schlaf gerissen werden.

Die Lampen leuchten laut Stadtrat Jürg Altwegg nur mit 20 Prozent ihrer Kapazität. Foto: Jonas Keller


